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Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg, 1 . März.

Gewerkschaftskartell . Am Mttwoch den 3 . März findet
abends 7)4 Uhr eine Sitzung im Gewerkschaftshause hati.

Milchlieserung durch den Konsum - Verein . Dem hiesigen
Konsumverein ist dom Stadtmagistrat die Milchzentrale über-
rragen worden ; erhält in Zukunft alle von auswärts kommende
Milch zur Verarbeitung und Verteilung z-ugeführt . Der Verein
hat die Molkereianlage des Mockeretmas -chin-ensabrik -pni -en- Schulz
an -der Osterstraße gepachtet und . ,«ird dort den ' Betrieb am
1 . März aufnchmen ; ein -probe -weiser Betrieb ist 'bereits im
Gange . Das neue Unternehmen soll für den Konsumverein
keine , Einnahmequelle darstellen , sondern lediglich dem Dienst der
Ällgem -e '.nhmt gewidmet -sein . Ejn >am Fahresschluß stch etwa er-

» geben -der Ueberschuß aus der M -ilchversorgung - wird ' an die
Lieferanten verteilt werden . Diese werden dadurch ! die Vorteile
anderer Genossenschaften ohne jede .weitere Verpflichtung ' ge¬
nießen . Verbunden mit dem Unternehmen ist ei,n unter der
Leitung des ' M -üchchemikers Dr . Meurer stehendes Laboratorium,
in den , die «in - und ausgehenden Milchmengen aufs genaueste
untersucht werden . Die Konsumenten haben so die absolut
sichere Gewähr , daß die . die Milchzentrale verlassenden Milch¬
mengen von durchaus einwandfreier Beschaffenheit sind . In
-Kuhhucker - sowie in den Konsume -n-tenkreisen der Stadt besteht
ein starkes Interesse für den neuen Betrieb . Er scheint eine
glückliche Lösung der 'brennenden Frage , wie die Belieferung der
Bürgerschaft mit einwandfreiem Milch ohne Schädigung anderer
Interessen zu erzielen ist , darzuftellen.

Der Oldenburger,Landeslehrerverein hält feine Ost -erver-
sam -mlung am -Ski. März hier in der Union ab . Lngemeldet ist
bereits ein Vortrag vom Hauptlehrer Meyer -Holle Wer -die
Schulk -am -m-er und den neuen Geist in der Lehrerschaft . An
Jahresbeitrag wird ' die Summe von 36 Mark vorgeschlagrn
werden . Das Schulbjatt erfordert anschlagsgemäß 20 000 Mark.
Der Vorstand unterstützt die Eingabe des Philologenvereins betr.
Kertenordn -ung . Darin wird gebeten : 1 . den Anfang der Ferien-
müglichst immer auf einen Sonnabend , de-n Schulanfang auf
einen Dienstag zu legen , 2. das , Schuljahr immer mit dem
1 . April -oder . l . Mai -beginnen zu lassen . An die Eisenbahn-
direkti -vn wurde eine Eingabe gerichtet , in der gebeten wird , die
Schülerkarten von der bevorstehenden Fahrpreis

'
er '

hohun -g auHzu-
schlietzen. Darauf ging vom Verkehrsministeri -um felgende Ant¬
wort ein,: „Das Ministerium hatte seinerseits den Versuch ge¬
macht , die Fahrpreiserhöhung für Schülerkarten zu ermäßigen.
Indessen .muß dannt gerechnet werden , daß dieser Versuch ' gegen¬
über dem -Widerstand des größten Teils der pudern Verwal¬
tungen ergebmS -los 'bleibt . Meyer .

" — Auf die Eingabe , -betr.
Einreihung der Lehrör in die neue Gehaltsordnung,

'
ging fol¬

gende Antwort ein : , „Dem Ministerium sind die Grundzüge und
Einzelheiten der neuen Besoldungsordenung für das Reich amt¬
lich noch nicht zur Kenntnis gelangt . Es ist .deshalb zurzeit noch
n 'cht in -der Lage , zu dey vorliegenden Anträgen -Stellung zu
nehmen , wird diese aber , wenn es später dazu in , die Lage ver¬
setzt wird , mit in Erwägung ziehen .

"

Einrichtung von M 'schlußftasse» . Diese Frage wird den
Stodlral in seiner nächsten Sitzung beschäftigen . Nach den Be¬
schlüssen des Ausschusses für Schulreform sind für zurückgeblie-

die die erste K -cnse der Volksschule nicht ' erreichen , sondern aus
der zweiten oder dritten Klasse entlassen werden müßten , und
bringen ihre Bildung in einen einjährigen Kursus zu- einem
gewissen Abschluß . Dabei steht -das , was die Kinder im Berufs¬
leben besonders notwendig gebrauchen , in hem Vordergrund . Der
Ausschuß zur Beratung über Schuljungen hat es für wünschens¬
wert erklärt , -daß mit der Einrichtung von Abschlußklassen , auch
wenn es .izur Einrichtung der Grundschule noch nicht kommen

.sollte, wenn irgend möglich zu Ostern 1020 -belonnen würde . ,Nn
den olden -burgischen ' Volksschulen beträgt dis Zahl der abgehen-
den Kinder , -die im nächsten ' Jahre die erste Klasse voraussichtlich
nicht erreichen werden und deshalb für die Abschlußklassen in
Frage kommen , ,26 Knaben und 27 .Mädchen . Daraus ergibt sich,
da in Abschlußklassen höchstens 30 Schüler unterrichtet -

'
werden

sollen, die Notwendigkeit , zwei Abschlußklassen , eins für Knaben
und sine für Mädchen , einzurichten . . Die 'Einrichtung der Ab¬
schlußklaffen unterliegt dem Oberschulkullegium , von dem auch -die
-Lehrkräfte zu stellen sind , wenn die Mittel vo-m Gesamtstadtrar

-bewilligt -werden . Die Stadt hat die Schulräume bereitznftellen.
Der Magistrat beantragt beim Stadtrat - die Einrichtung zweier
Abschluß^ affen zu -Ostern 1620 und -die Bewilligung der Besol¬
dung , für einen Lehrer und einer Lehrerin nebst außerordent¬
lichen Zulagen von 800 bzw . 200 Mark und bittet um die Er¬
mächtigung zur

'
Beschaffung der Schulräume.

Ferkel für die minderbemittelte ' Bevölkerung . . Die Ferkel-
Preise , die jetzt eine noch nie gekannte Höhe erreicht haben, -sind
für die minderbemittelte Bevölkerung Unerschwinglich . Schon
seit längerer Zeit habeh der Lmrdesarbeiterrat und vor allen
Dmgen auch die Arbeiter der -Eisenbähnwerkftgtte mit dem
Staatsministerium Verhandlungen gepflogen darüber , ob eS
nicht möglich fei , für die unteren Schichten der Bevölkerung
Ferkel für niedrige Preise zu bekommen .

' Die Landesfleisch - ,
stelle , die ebenfalls zu den Verhandlungen - herangezog « » war
und die in , dankenswerter Weise gleich dqpr StaatSminlstsrium
dem Gedanken „Beschaffung billiger Ferkel

'
für die unteren

Schichten -der Bevölkerung " sehr sympathisch gegenüb -ersteht,
hatte für Freitag der letzten Woche stach Deus Hotel die Mit¬
glieder des Viehhändler -Verbandes , zu einer Versammlung ge¬
laden . An dieser Versammlung , die recht zahlreich besucht mar,
nahmen teil , Herr Oberregierungsrat Casse-bohm , Herr Regie¬
rungsrat Henning , der Vorsitzende des Landes, »rbeiterrrres,
Herr Graeger . Auch waren die Herren Wahle und Zimmerling
dom .Verband der Eisenbahnarbeiter anwesend . Nach längeren
Verhandlungen , an denen sich Vertreter der Regierung , der
Landesfiei -schstelle und , auch die ArLertervertretxr „ beteiligten,

- herrschte darüber Einstimmigkeit , daß es notwendig sei , für die
minderbemittelte Bevölkerung Ferkel für billigere Preise zu be¬
schaffen-. Auch der Verband der Viehhändler , erkannte diese Not¬
wendigkeit an . Das Ergebnis war , daß eine Kommission ans
Vertretern der Händler und der" Konsumentenbertrster mit der
Lan -desfleischstelle und dem Ministerium nähere B.edingu -ng -en
ausarbeiten sollen . Hoffentlich wird es gelingen , genügend Fer¬
kel für einen niedrigen Preis der ärmeren Bevölkerung zuführen' zu könen.

Das Wohnungsamt ist ab 1 . März 1920 nur noch i« der Zeit
von 11 bis 1 Uhr vormittags und von ö ü-is H Uhr nachmittags
geöffnet . Die technischen Beamten sind nur zwischen 12 und 1
und von 8 bis 6 Uhr -zu sprechen .

''

Ermittelte Diebe . Der Eisenbahnverwaltu -ng gehörige 48
' neue Bremsklötze, ' die versehentlich in einem Eisenbahnwaggsn
nach Ofenerde '

ich geraten waren , wurden dort von drei Eisen --
^ närbeitern gestohlen . Düs Gut , welches mehrere tausend
Mark Wert hat , verkauften sie an einen Produktenhän -dler.
Hierdurch wunde es später zum Verräter , denn Eisenbahnange-
stellte entdeckten die Bremsklötze in einem zum Versand ge¬
brachten Waggon und wurden dieselben beschlagnahmt . ,

Gestohlen . Einem
'
Anwohner -der Huntestraße wurde die

Kaptze Wäsche von der Leine gestohlen . — Einem Anwohner Des'
Theaterwalls holten Diebe , den W-aschkessel weg . — Einem Kost¬
gänger wurde aus seinem Logis ein Anzug , drei Hozen , me
Miefel und der Hut gestohlen . Der Diebstahl wird von einem
-Menschen -a-usg -efübrt sein , der sich schon wegen Dievstahts zu

Verantworten hatte , dem Krankenhaus Augeführt wurde und von
hier entwichen ist . Er hat sich jedenfalls seiner Krankenkleider
entledigt und die Kleider des . Bestohlenen ange -eiguet . Wahr¬
scheinlich ist es derselbe , der -den Geschädigten schon mal bestohlen
hatte und sich deswegen in - Haft befand.

Kalifornien — ein Paradies ? So vergehen die Tage im
Märchenland Kalifornien — " lauten die Schlußworte eines Auf¬
satzes in der Zeitschrift Uebersee vom 3 . Januar . Die Verhält¬
nisse , die da geschildert werden , sind in -der Tat verlockend und
erwecken Sehnsucht nach dem Lande der blühenden Orangen¬
bäume , wo Landwirtschaft und Gartenbau prächtig gedeihe : !,
gewerbliche .Betriebe ' ölühen , — wo ein „jeder sechste Einwohner
ein Automobil besitzt" . Weiter liest man in der Schilderung , daß
dieses Land , obwohl nicht viel kleiner als Frankreich und als
Deutschland , kaum so -stark bevölkert ist wie die -Schweiz , mithin
noch „Platz in Hülle und -Fülle für tätige Hände " hat . Was man
aber in den Zeilen nicht liest , das sind die schweren Lebenskämpfe,
die auch dort im,Lande der Sonne ausgefochten werden müssen,
das ist das Großstadtelend , von dem auch ein San Francisco
nicht

'
Verschont ist . Von einigen wenigen „Glücklichen " sprechen

die Zeilen , nicht aber von dem unzähligen Unglücklichen , von denen
viele -den schweren Daseinskampf längst ausgekämpft haben . —

Kalifornien ist ein Staat gleich den -anderen Staaten der Union.
Ist er auch von der Natur reicher begünstigt , di« Lebensverhält-
nisfe sind hier wie dort dieselben und -den Bedingungen ein und
desselben Landes unterworfen . Auch , in Kalifornien herrscht
heute große Teuerung . Zur Lebensführung sind kür eine Person
bei 'bescheidenen Ansprüchen zurzeit 60 Dollar monatlich , das
-wären nach dem jetzigen Stande unserer Valuta rund 2800 Mk ..
erforderlich . Wchlgemerkt : bei bescheidenen Ansprüchen ! — Auf
Pem kalifornischen Arbeitsmarkt bricht sich die Stimmung:
Amerika den Amerikaner »» weiter Bahn — d. h -, daß künftighin
ausländische Arbeitskräfte nach Möglichkeit ausgeschaltet werden
sollen . Die ErwerLs -ausstchten für Neu -Einwandernde sind so¬
mit auch dort gering . — Was eine etwaige Sel -bständigmachung
betrifft , so wäre hierzu in deutscher Währung zurzeit xin Mindest¬
kapital von' 200 000 Mark erforderlich . Im Jahre 1913 kam der
Morgen Land in Kalifornien auf rund 121 Dollar zu stehen,
in amerikanischer Währung wären mithin zu einem Ankauf min¬
destens 0000 Dollar erforderlich . — Kalifornien ist ein Paradies
— für den , den zum Vergnügen reist , scwie für den , der über

ganz beträchtliche Geldmittel verfügt , — nicht aber für den,
der au ^ -Erwerb angewiesen ist ; — das hat der Verfasser des Auf¬
sätze? '

„ Kalifornien — ein Paradies ? "
.nicht erwähnt.

^
Eversten, 1 . März,

Der Gsmeinderat beschloß in .seiner am 26 . Februar st-att-

gefunÄrn
'er».Sitzung den Verkauf von einigen an Bloherfslder

Chaussee und an der Hauptstraße stehenden Bäume als Nutz - und
Brennholz . Diese sollen an Einwohner -der Gemeinde Eversten
veräußert werden . Die Vergütung an den Chausseewärter Müller
wurde auf 100 Mark für das Kilometer erhöht . Der von der
Stadt Oldenburg gemachte Vorschlag/die Kosten der Erneuerung
der Huntebrücke bei der Badeanstalt -zu einem Viertel auf -die
Gemeinde g-u übernehmen , wurde abgelehnt . Das

,
Statut der

Fortbildungsschule wurde ., in zweiter Lesung genehmigt . Weiter
wurde beschlossen, der Landeszeitung die üblichen ' Anzeigen zuzu¬
weisen . Sodann wurde mitgeteilt , daß es gelungen sei , einen
kleinen Teil Schuhe auszukaufen ; es soll dieser an dis minder¬
bemittelte Bevölkerung abgegeben » erden . Hierbei -wurde er¬
innerst daß noch ein Rest Mantelstoffe lagert , der gleichzeitig mit
verkauft werden soll. Es wurde der Ankanf von ' Futtermitteln
angeregt . Die Vergütungen ' für , -die Bezirksvorsteher wurden
auf ISO Mark erhöht , die , der Bezirke 2ch 3 und Bloherfelde aus
ZOO Mark . Danach fand noch eine Sitzung des Versorgungsaus-
-schusf̂ s statt.

Wevgikder ln SW und man stgna -Werte um HWH ÄbergiKer
nahm den Schoner ins -Schlepptau , doch bald -brach nachher die
Schlepptrosse . Ain nächsten Tage wurde eine neue Trosse be¬

festigt uyd man bea -b sichtigte , den Schoner nach -der Tyne zu
bringen . Bei stürmischem Wetter brach -aber die Trosse am
Sonnabend abend wieder , doch hielt sich der -englische-Fischdampfer
in der Nähe auf . Die Mannschaft . war vollständig entkräftet in¬

folge der Anstrengungen -deb letzten Tage , und sie hatte -nicht , ein¬
mal .genügend Nahrung zu sich nehmen können . Kabinen und

Kajüte waren teilweise voll Wasser . Inzwischen war auch das
Motorboot über Bord geschlagen und am Sonntag verlangte die

Mannschaft an Bord des englischen Fischdampfers zu gehen , um

Ruh : und Nahrung zu bekommen . Die Mannschaft mußte dann
mit Hilfe von - Leinen an Bord des Fischdampfers geholt werden,
da es bei dem schweren -Seegänge nicht .möglich war , das einzigste
kleine Boot des Fis -Hda -mpfers zu Wasser zu lassen . "M -achmittags
zwischen 4 und S Uhr erschien daun der deutsche Fischdampfer
Scharnhorst -,-auf -der Dildfläche . Abergilder war inzwischen auf
Veranlassung des Kapitäns vom Motorschoner auf diesen zu -ge-
dampft und hatte einen Drachen -mit einer zw-eizölligen M -anilla-

trosfe an Bord geworfen . Diese Trosse wurde dann zwischen den

Schiffen steif geholt . Scharnhorst setzte ein Floß aus mit zwei
Mann und manöverierte nach den » Vestlhammer hin . Der Kapi¬
tän des Abergilder

' ries nun den Deutschen zu und machte sic
'

darauf -aufmerksam , Latz er den Schoner im Schlepptau und dessen
Besatzung -an Bord habe . Von deutscher Seite wurde englisch
geantwortet , aber Scharnhorst manöverierte dessen ungeachtet
ruhig weiter -auf den Schoner zu . Der Kapitän desselben rief
nun zu den Deutschen hinüber und verlangte mit dem Kapitän
zu .sprechen . Er , machte in englischer und deutscher Sprache da¬

rauf aufmerksam , daß er der Führer des Bestham -mer sei,
der sich im Schlepptau des .englischen Fischdampfers befinde , und
er legte Protest dagegen ein , daß die Deutschen sein Schiff an-
rührten . Trotzdem ging Scharnhorst an den Schoner heran,,
setzte einige Leute an - Bord , die den Drachen mit -dem Ta -ü über
Bord warfen und schleppte den Motorschoner fort . Der Kapitän
ist überzeugt , daß die Deutschen ihn verstanden haben , weil auf
„englisch " geantwortet wurde . Von seiten des Abergilder konnte

nichts getan werden -, da mau nur ein kleines Boot hatte , das
man fürchtete , auszus -etzen. Soweit der Bericht . Es ist schon
mehr eine „lustige

" Bergungsgeschichte , und die Norweger sollten
sich freuen , daß das Schiff geborgen ist . . Den B -ergelohu hätten
sie allerdings wohl lieber Leu» Engländer zugedacht,Wer ob es
dem geglückt wäre , das Schiff,einz -uschleppen , nachdem schon zwei.
Treffen gebrochen waren , kann nicht unbedingt bejaht werden.

Immerhin wäre es sehr interessant , auch die deutsche Schilderung
über den Hergang zu erfahrend .

, MUS MeL WE-
Goldschieber . Aus Berlin wird berichtet : Kurz vor der

Abfahrt eines Zuges -wurden auf dem Schlesischen Bahnhof sechs
-Galizier fc-itgenammen , die einen großen Posten Gold - und
Sil -üergeld über Polen

'
nach Holland - verschieben wollten . Beim-

Besteigen des ' Zuges wurden alle sechs cmgehalten uns nach- dem,
Polizeipräsidium gebracht . Dort fand man che » ihrer Unter¬

suchung , zum Teil in die Wäsche eingenäht , zum Teil in Gür¬
teln , selbst zwischen den Schuhsohlen , Goldstücke . Im ganzen
wurden für 186 000 Mark Gold - und für S3 000 Mark Silber¬

geld gefunden und '
beschlagnahmt.

Ei »r teurer Teppich . Ein Perscrtepp -ich
' im Werte von 500 000

Mark wurde aus dem Prunkzimmer des Schlosses Herren¬
chiemsee (Bayern ) gestohlen . Gon den ' Dieben fehlt jede Spür.

„ Fe -rer -Merlach " gegen „Wasser -G -erlach " . Folgende an¬

mutige Sache fiesen wir im Vorwärts : In der Kreuz -Zeitung
venu -» der ? . Martin -v . Verlach als „Geschlechtsälrester " derer
von Gerlach die Vorfälle der gesprengten Merlach -Versammlung,
um öffentlicht

' von seinem pazifistischen Namensvetter abzu-
rücke'n . Zu feiner tiefen Befriedigung ist dieser adlige Eottes-

strsiter , den natürlich nichts wie christlich; Nächstenliebe erfüllt,
in der Lage , nächzuweisen , -daß jener Namensvetter einem ande¬
ren Geschlecht anichört Äs er selber , seine Brüder und Vettern.
Seine genealogischen Ausführungen , die sich wie ein wwoer-

auferstandenes Stück Mittelalter lesen , seien als Kuriosum hier
festgehalten . Der Herr schreibt:

Seinem
'

(Helmuth v . Gsr -lachs ) Vorfahren verlieh Se.

Mas . König -Friedrich Wilhelm IV . im Jahre 1840 den Adel
mit einem Wappen , -das -ein aus dem Wasser wachsendes Pferd
zeigt . Jenes Geschleckt der „Waffer -Gerlach " wird übrigens
die Abtrünnigkeit Helmuths d. G . ebenso beklagen , wie wir
bedauern , diesen Namensgenofsen ßu haben.

Unser „ altes königstreues Geschlecht" der «Fener -Ger-
,lach"

, mit dem aus Flammen ivachsenden silbernen Pferde
auf schwarzem Wap -penschil'de . hat noch keinen Abtrünnigen
zu beklagen gehabt ; -die Söhne wandelten noch stets m den

lFußtapfen her Väter und versprechen es auch ferner zu tun.

Wir bestätig ; !» Herrn ? . Martin v. Gerlach , dem Geschlechts-

ihm etwas anhaben können.

E >ne recht eigenartige VergungIgeschichte . Der norwegische
Motorschoner „Vesthammer

" wurde am 7 . Februar durch den
dsutsche » Fischdampfer -Scharnhorst in den Ge -estemünder
Fischereihafen eingeschl-epbt . Der Bericht lautete , daß der Motor-

schöner bei der Grösst, » Fi -schereibank von der Besatzung verlassen
angetroffen worden sei .. Das Schiff befand sich auf der Reise
von Flekksfjord mit Holzmass -e nach London . Wie die D . H . og-,
S . jetzt meldet , ist der Motorschoner trotz Protestes seines Führers
von -dem deutschen Fischdampfer ins Schlepptau genommen wor¬
den , nachdem zuvor eine Schlepptrosse eines englischen Fisch-
dampfers von den Deutschen losgeworfen -worden sei. Die Be¬
satzung des Vesthammer hat am 12. Februar in Bertzen Ver¬
klarung abgelegt , worüber das norwegische Blatt folgendes be¬
richtet

"
: Bald nach - Abgang des Schoners von Alekkefjorld kam ,ei-n

-Sturm auf mit schwerer See , wobei der Schoner Maschinen¬
schaden erlitt . Man setzte nun mit Hilfe der Segel Kurs auf
-Norwegen . Der Sturm nahm Uber inzwischen an Stärke zu

v mehrere Segel gingen verloren , auch entstanden andere Be-
§ vigungen . Eins der Rettungsboote wurde -auch über Bord
ge,ch-lagen , und -am 29 . Januar bemerkte man , daß das Schiff Leck
war . so daß täglich einige Stunden gepumpt werden mußte,
um Freitag -den 30 . Januar kam -der englische F-ischdarirpfer

DerrMschtES,
In -der öltesten Republik der W -elt . Kein anderes Staats-

Wesen der Welt hat ein so ungestörtes hohes Alter errÄcht , wie
die nun seit mehr aP 1100 Jahren in ein und derselben Re-
-Merungsfortn bestehende Republik Andorra in den Pyrenäen,
hie , zugleich ine älteste -und die, -kleinste aller gegenwärtig >be-

stehenden Republiken ist . Von diesem eigenartigen Sbaatskurio-

sum Plaudert F . Mielert -in einem Aufsatz der bei der Deutschen
Verlags - Anstalt in Stuttgart -erscheinenden Zeitschrift lieber
Land und Meer . Die Republik Andorra bestand schon zur Zeit
Karls des Großen uns wurde von dem Herrscher bei der Grün - ^

düng der spanischen Marl feierlich
'.bestätigt , ein Staatsakt , der

-seitdem von niemandem - angeta -stet worden ' ist . Während , östlich
im französischen Land -und westlich im spanischen politische Um¬
formungen und Neugestaltungen einander jagten , .ging das Leben
in dem kleinen Staat rU'

h-ig und unverändert seinen Gang , wohl
weil niemand an diesem bescheidenen A-lpengsbi -et großes Inter¬
esse nahm . .Die ganz in den ziemlich unzugänglichen südlichen
Pyrenäen verborgene -Republik umfaßt nur 482 Quadratkilo¬
meter , -also den .Flächeninhalt eines preußischen Landkreises.
Etwa 6000 Bauern und Hirten wohnen hier , die ihren Sitten und
ihrer Sprache nach zu !d,; n Kataloniern gehören . Noch heute
besitzt .Andorra keinen auf eine größere Strecke hin fahrbaren.
Weg , so daß man auch den in der Mitte gelegenen Hauptort , das -

Dörfchen ' La Di-ellq , nur zu Fuß oder zu Pferde erreichen - kann.
Diese „Residenz " klebt mit ihren m-alerischelH Häuschen am Ab¬
hang eines großblockigen Felsens , und mühsam klettert man bis

zu -dem kleine :: , ebenen Platz hinauf , auf dem sich das Staats -Haus
der kleinen Republik , die Casa de Balle , erhebt . Es - ist dies
gw-eifellosdas arm -seligste und zugleich üäeste ' aller gegenwärtig
benutzten Dtaatsgebäude, ' mit seinen meterdicke -n Mauern , der
halb . -bäuerlichen , -halb burg -artigen - Bauart und -der romantischen '

Lage in -mitten wilder Fels -massen kennzeichnest es vortrefflich
den eigenartigen Charakter des -ganzen Landchens . Das Innere
ähnelt durchaus einem Bauernhause . lieber eine sehr ausgetre¬
tene Holztreppe -gelangt man -durch das Schulzim -m-er , in dam die
Kinder ' des Ortes unterrichtet Werdens in . -den Sitzungssaal des
Generalrates , dessen 24 Mit -glie-der , die höchste Obrigkeit der
Republik darstelsen . Ein paar Bänke und ein -einfacher Tisch sind
das -ganze Mobiliar des großen , kahlen Zimmers . Am nächsten'
der spanischen - G ." NKL liegt das klein ; Bergnest San Fulfa , hart
an die schäumenden Wässer des Valir -a -Flusses gedrängt und
rings von den tiefblau schimmernden Alpen umschlossen . Die
Natur Andorra erinnert an Tirol und ist durchaus nicht raub
und unwirtlich , sondern ein Mpenl -and voll geschützter Winke -!
und T -älchen , die von Obstgärten , Weizen - und Dab -akfe-ldern ge¬
fällt sind . . Die Bewohner

'sind sehr fleißige Landl -eute und tragen
eine herzliche Freundschaft zur Schau , die von der Zurückhaltung
der »ihrigen Katalonier vorteilhaft a-bsticht.

Das Ende einer französischen Revolutisnslegende . Den
vielen Ehrenrettungen der letzten Zeit -gesellt sich abermals eine
neue hinzu . Und zwar betrifft diese den berüchtigten - Schuster
Simon , der bis z-ut Stünde mit dem Makel behaftet ist , den -un¬
glücklichen Sohn Ludwigs XVI . systematisch zu Tode geguNt zu
haben . Gemäß einer .Studie , die Lenotre auf . Grund einer ein¬
gehenden historischen Durchforschung der Akten des Tempel-
g'efänig-n-isses in -der Revue des Deux Mondes veröffentlicht,
beruht die nie verstummte Beschuldigung des Kerkermeisters
des Dauphins auf einer glatten Verleumdung , wie man aus
alten authentischen Dokumenten -einwandfrei feststellen könne.
Vielmehr habe - Simon seinen Gefangenen durchaus nicht schlecht
behandelt . Ja , schon -am 4 . Juli 1793 , also am ersten Tage
seines Zus -am -menlebens mit dem Prinzen , hätte S -im'on von dem »
Apotheker R -obert eine nach ärztlichem Rezept hergestellfe Kraft¬
brühe für den Gefangenen kochen lassen , die aus Kalbfleisch,
Froschkeulen und allerlei stärkenden Pflanzen -säften zusammen-
-gestellt pArr. Die Brühe hätte dann der Dauphin während des
-ganzen Monats -Juli an jedem Tage bekommen , was bereits -an
sich in krassem -Widerspruch zu den eiskalten Bädern stände , die
der Kerkermeister dem Prinzen auserlegt haben soll , und ebenso
zu dm zwangsweisen Eingießen von Branntwein , von dem die
unhistorische Legende -so schaurig - zu berichten weiß . Aus den
Schriftstücken auf die sich Lenotre stützt , soll ferner hervorg -ehen,
daß Simon jeden Tag mit dem Prinzen Spaziergänge im Garten¬
machte , daß er ihm ein Billard , einen Hund , Singvögel und
Tauben verschaffte , ja , daß er selbst -auf eigene Kosten einen stl- -
bernen Käfig a-nfertigen ließ , der mit , sinnreich konstruierten
mechanischen Vögeln a-ngefüllt war . Simon war -nach dessen

. Unterlagen ganz und -gar nicht -mit -dem Auftrag bedacht , den
-Prinzen zu Tode zu martern ; seine Aufgabe soll allein darin be¬
standen haben , den Königssohn durch die Belehrung über die
Pri -nzihien -und die Sitten des Volkes sozial -aufzuklären , ihn
mit einem Worte : zur Demokratie zu erziehen.
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